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11 Ausbildungsmarketing

Ausbildungsscout

Jugendliche haben die Möglichkeit einen 
direkten Einblick in Ihr Unternehmen zu 
erhalten. Die Scoutplätze werden in Form 
eines redaktionellen Aufrufs in der Jugend-
zeitung YAEZ sowie online auf YAEZ.de  
und den Präsenzen von YAEZ in den  
Netzwerken Facebook und Twitter 
beworben. Der Vorteil für Sie: Schüler  
schildern hautnah ihre Eindrücke vom Tag 
und geben so ein authentisches Bild von 
ihren Erlebnissen wider. Interessierte  
Leser werden so auf Ihre Ausbildungs- 
angebote aufmerksam.

MINT-Tour

Noch nie war der Nerd so angesagt wie 
heute – doch Mathe, Informatik und die 
naturwissenschaftlichen Fächer gehö-
ren deswegen noch lange nicht zu den  
Lieblingsfächern der meisten Schüler. 
Deswegen hat YAEZ die „MINT-Tour“ 
ins Leben gerufen. Sie zeigt wo MINT in 
Deutschland stattfindet. Die MINT-Tour 
wird crossmedial veröffentlicht: So werden 
die Tourstopps in der Jugendzeitung YAEZ 
sowie online mit Texten, Postings, Bildern 
und je einem Video pro Tourstopp veröf-
fentlicht. Pro Tourstopp entsteht so ein um-
fangreiches Feature.

Einstellungs-Test

Hefte raus: Einstellungstest! Wir erstellen 
Ihnen einen Einstellungstest, der an die 
Anforderungen Ihres Unternehmens ange-
passt ist. Sie haben die Möglichkeit, sich 
im direkten Umfeld des Einstellungstest 
als attraktives Ausbildungsunternehmen 
zu präsentieren. Die Leser bekommen  
vorab die Möglichkeit, ihr Wissen zu testen 
und sind motivierter, sich in Ihrem Unter- 
nehmen zu bewerben. Auch besteht die 
Möglichkeit, den Einstellungstest mit an-
deren Aktionen zu kombinieren.

Sonderwerbeformen Ausbildung

Ausbildungsscout dm-drogerie markt

Themenschwerpunkt „MINT“

YAEZ Einstellungstest
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Seit 2003 veröffentlichen wir die cross-
mediale Jugendzeitung YAEZ. Mit dieser 
Expertise können wir Ihnen umfangreiche 
Redaktionsleistungen in Print, Online und 
Social Media anbieten. Von der Beratung 
für die Entwicklung und Weiterentwicklung 
eines Jugenmediums bis zur Betreuung in 
Redaktion, Gestaltung und Produktion.

Jugendmedien

Jugendmedien

Leistungen

Jugendredaktion Jugendliche mit einem redaktionellen Angebot erreichen: 
Wir übernehmen die Redaktion von Print- und Onlinemagazinen. 
www.yaez-verlag.de/jugendredaktion

Erklärfilm In einem Erklärfilm stellen wir Inhalte kurz, prägnant und für alle 
verständlich dar.  
www.yaez-verlag.de/erklaerfilm

Social Media Wir unterstützen Sie, eine Facebook-Seite und andere Community-
Angebote zu betreiben.
www.yaez-verlag.de/social-media

Kunde: Deutsches Jugendherbergswerk
Redaktionelle Betreuung des Online-Jugendmagazins 
„youpodia“ der Jugendherbergen.

Kunde: Deutscher Sparkassenverlag
Erklärfilme zum Planspiel Börse, dem Sparkassen 
SchulService und dem Deutschen Gründerpreis.

Kunde: Robert Bosch
Redaktionelle Betreuung der Facebook-Personalseite 
„Bosch Schüler – Ausbildung und Duales Studium”.

Glaube
Island; Borg: Der Sonnenunter-
gang schafft ein faszinierendes 
Lichtspiel in den Wolken und 
auf den Stromleitungen.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

<
<

rEFERENZEN

fOTOGRAFIE
<<
Joel Müseler
Geboren am 28. Juni 1992 in Stuttgart. 
Mit meinem Talent: meiner Kreativität 
habe ich als Informationsdesigner 
meine Berufung gefunden. Auch privat 
nehme ich gerne unübliche Motive ins 
Visier meiner Kamera oder setze Plakate 
und Flyer für Bekannte um. 

Folgend eine Auswahl meiner besten 
Referenzen der Jahre 2009 bis 2013 
gegliedert in Fotografie, Montage, 
Druck, Web, Illustration, Konzeption 
und Artikel. 

<<
Unsicherheit
Fotografien benannt nach 
möglichen Gefühlen.
Selbstreflexion durch die 
Konfrontation mit Bild und 
Wort.

Jahr: 2012
Projektursprung: Privat >>

Schwäche
Jedes Bild sollte möglichst 
hochwertig wirken. Je nach 
Motiv kann aber auch die 
„Minderwertigkeit“ ein 
besonderes Merkmal der 
Fotografie werden.

Jahr: 2012
Projektursprung: Privat

<<
Angst
Entstanden im Kurs Fotografie.
Erarbeitung des Themas 
Emotionen (Angst) von Anfang 
an.

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

<<
Neugierde
Aufgenommen bei den alten 
Wagenhallen in Stuttgart. Ein 
eher unübliches Wohngebiet. 
In den Waggons „hausen“ 
nämlich tatsächlich Leute. 

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

>>
Hoffnung
Island; Vik: Sonnenuntergang 
über einem der 25 schönsten 
Sandstrände Europas. 

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

>>
Sorge
Unter dem Motto: „Am Motiv-
ausschnitt vorbei sehen“. Über 
den Gleisen und Baustellen, 
die mich daran erinnern: wird 
ein „Projekt“ beendet, folgen 
stets zwei Neue.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

<<
Zuversicht
Motive sollen Raum für 
Interpretationen lassen. 
Hier besonders interessant: 
die Struktur und das Farb-
spiel.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

>>
Ausgeglichenheit

Jahr: 2012
Projektursprung: 
Fotowettbewerb

<<
Geborgenheit
Island; Vik: Trostloser Alltag? 
Alles - vor allem Gefühle - 
liegen im Auge des Betrachters. 
Hier: Einheimisch oder Fremd?

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

>>
Weitsicht (1)
Island; Blaue Lagune (abseits
der Badelandschaft): Viele 
Landschaftsmotive bieten sich 
für eine Panoramaeinstellung 
an - Serie: Weitsicht.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat <<

Weitsicht (2)
Island; 
Vestmannaeyjar.

>>
Weitsicht (4)
Island; 
Reykjavik.

<<
Weitsicht (3)
Island; 
Reykjadalur.

<<
Geduld
Zurück beim Flughafen 
Stuttgart. Eine Langzeit-
belichtung der Fassade 
und des üppigen Verkehrs.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

<<
Fotomontageübung 8.0
Eine Verschmelzung von einer 
Tomate und einem Nilpferd. 
Entstanden bei den ersten 
Schritten mit Photoshop im 
Praktikum bei der Firma 
Arno: Displaydesign.

Jahr: 2009
Projektursprung: Praktikum

<<
Oh, Johnny
Zum Thema „Selbstporträt“ 
im Kurs: Fotomontage. Zeigt 
tatsächlich mich selbst, als 
verrückte Hauptfigur und 
Autor meines bis jetzt fünf 
Kapitel langen Buches.

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

<<
Stockwork Cocktailfächer
Ein zur Konzeption „Stock-
work“ entwickelter Farbfächer 
mit illustrierten Cocktails auf 
der Vorderseite und einem 
Farbcode für die Zutaten auf 
der Rückseite.

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

>>
Yaez Einladungskarte
Weitere große Projekte bei 
Yaez waren unter anderem 
diese Postkarte, magnetische 
Banner, Rollups, Flyer, PPTs 
und die Entwicklung eines 
internen CDs.

Jahr: 2012
Projektursprung: Praktikum

>>
Parkverbot Plakatserie
Außenkampagne für das CD 
Projekt „Parkverbot“. Erstes 
Plakat für die Primärziel-
gruppe: Skater. Zweites Plakat 
für die Sekundärzielgruppe: 
Zuschauer. 

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

>>
Red Bull Cola
Werbeplakat.

Jahr: 2009
Projektursprung: 
AFK

<<
Yaez Mediadaten
In meinem Praxissemester 
beim Yaez Verlag (und 
Agentur) kamen einige große 
Projekte auf mich zu. Unter 
anderem das gesamte Layout 
der Mediadaten 2013.

Jahr: 2012
Projektursprung: Praktikum

<<
KjG Flyer, Plakat und 
Aufdruck
Vorgabe: Pacman Interface. 
Umsetzung als A3 Plakat und 
A5 Flyer sowie in abgeänder-
ter Form als T-Shirt Aufdruck 
für die KjG Echterdingen.

Jahr: 2013
Projektursprung: Anfrage

>>
Atlas
Zum Thema „Griechenland“ 
im Kurs: Fotomontage. Korri-
giert das Klischee von Atlas, 
der oft irrtümlicher Weise die 
Erde statt dem Himmel auf 
den Schultern trägt. 

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

Einsamkeit
Island; Pingvellir (gleichzeitig 
auf Amerika und Europa): Erst 
nach dem Entwickeln war der 
Himmel wieder sichtbar.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat
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Ob vormittags in der Schule oder nachmittags bei Facebook: Wir 
sorgen für Relevanz und Reichweite in der jungen Zielgruppe. Um 
das zu erreichen, veröffentlichen wir Jugendmedien in Print und 
Online und sind eine spezialisierte 360 Grad-Agentur für Kinder- 
und Jugendkommunikation. 

Zu unseren Verlagsprodukten gehören die Jugendzeitung YAEZ, 
ihre Auftritte im Internet und in Sozialen Netzwerken sowie Kunden- 
publikationen. Durch die Erstellung der Jugendmedien besitzen 
wir ein einzigartiges Know-how für die Themen- und Lebenswelten 
von Jugendlichen, das wir als Dienstleister für Bildungskommuni- 
kation und Jugendmarketing anbieten.

Wir begeistern 
Schüler!

Jugendzeitung YAEZ 
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Alter
88 % der Leser sind 14 bis 20 Jahre alt

Geschlecht
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Orte, an denen YAEZ gelesen wird
89 % besuchen eine weiterführende Schule
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Hallo Frau Schaub, dann sind Sie bei E.ON  
genau richtig. Denn bei über 70 Ausbildungs-
standorten ist sicher auch Ihrer dabei.

Wir bieten jungen Menschen mit einer interessanten Ausbildung  
eine Perspektive. Denn in ihnen liegt die Zukunft. 

Ihre Energie gestaltet Zukunft.

www.eon.com/ausbildung

Von: Tanja Schaub
An: E.ON
Betreff: Ausbildung

Im Handballverein spiele ich von klein 
auf für unsere Region. Das wäre mir 
auch für meine Ausbildung wichtig.

V
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erwachsenwerden 07

und zur Ruhe kommen. Durch meine Selbststän-
digkeit habe ich mich immer sicher gefühlt. Ich 
war in organisatorischen Dingen nie auf andere 
angewiesen und hatte keine Angst vor Behörden-
gängen. Wenn man selbstständig ist, ist man auch 
unabhängiger.«
 

»Wir sind
Verbündete«

Aline (18)
 
»Als sich meine Eltern 
vor einigen Jahren ge-
trennt haben, bin ich 
bei meinem Vater ge-

blieben. Meine Mutter ist später wegen ihres Jobs 
in eine andere Stadt gezogen, und auch wenn es aus 
der Ferne nicht immer einfach ist, wird sie immer 
für mich da sein.
Zu meinem Vater habe ich ein sehr enges Ver-
hältnis. Ich würde sogar sagen: Er ist mein bester 
Freund. Wir sind wie Verbündete. Weil wir uns so 
gut kennen und immer aufeinander verlassen kön-
nen, ist es bei uns zu Hause auch eher wie in ei-
ner guten Wohngemeinschaft als in einer typischen 
Vater-Tochter-Beziehung. Ab und zu unternehmen 
wir auch mal was zusammen, und wenn ich allein 
unterwegs bin, lässt er mir alle Freiheiten, die man 
nur haben kann. Er sagt, er habe dann zwar Angst 
um mich und kann vielleicht nicht schlafen, möchte 
aber, dass ich mein Ding mache und rausgehe. Ich 

weiß ja, dass ich ihn jederzeit anrufen kann. Und 
dann ist er da. Mein Vater unterstützt mich wirk-
lich bei allem, was ich mache. Auch was schulische 
Dinge angeht. Er ist Webdesigner und konnte mir 

deshalb schon bei vielen Projekten 
helfen. Zum Beispiel hat er Pla-
kate und Flyer für mich entworfen  
und sogar schon einen kleinen 
Film zusammengeschnitten.
Manche finden, dass ich von 
meinem Vater zu sehr verwöhnt 
werde, und sagen: Dein Papa 
macht eh alles für dich! Und ich 
gebe zu, für mich war seine Un-
terstützung oft zu selbstverständ-
lich, ich habe sie nicht immer zu 
schätzen gewusst. Teilweise habe 
ich auch die Gutmütigkeit meines 
Vaters ausgenutzt, gerade in der 
Pubertät. Als ich 14 war, hatte ich 
eine schwierige Phase und keinen 
Bock auf irgendwas. Bald wurden 
meine Noten schlechter, und ich 
musste ein Schuljahr wiederholen. 
In dieser Zeit habe ich zu wenig 
Rücksicht auf meinen Vater ge-
nommen, der trotz allem immer 
hinter mir stand. Irgendwann 
habe ich dann gemerkt, dass es ihn 
freut, wenn ich mich wieder an-
strenge, mir Ziele setze und diese  
auch erreiche. Das hat ihn stolz 

gemacht. Klar lerne ich für mich, aber ich freue 
mich natürlich auch, wenn ich meinem Vater von 
einer Eins in Französisch erzählen kann.« •

2 Monate gratis surfen mit dem
Xtra Pac Samsung Galaxy Y!
Mit der Xtra Handy Flat mobil surfen, so viel du willst.

 Neuestes Android-Betriebssystem 
 Großes Fulltouch-Farbdisplay
 2-Megapixel-Kamera für tolle Fotos und Videos
 Inklusive 15,– € Startguthaben 

Hol dir jetzt das Xtra Pac Samsung Galaxy Y mit der Xtra Handy Flat. 
Mehr Infos unter www.telekom.de/young oder im Telekom Shop.

Jetzt nur

129,95 €*

statt 149,95 €

* Angebot gilt nur bei Kauf dieses Xtra Pac für 129,95 € und der Aktivierung im Tarif Xtra Nonstop. Im Tarif Nonstop ist die Option Xtra Nonstop Plus voreingestellt und kostet 1,49 €/Monat. Mit der Option Xtra Nonstop Plus wird für jedes Inlandsgespräch ins 
Mobilfunknetz der Telekom und ins deutsche Festnetz pauschal ein Betrag von 0,29 € vom Guthabenkonto abgebucht. Ab der ersten bis zur 100. SMS ins Mobilfunknetz der Telekom und ins deutsche Festnetz wird insgesamt ein Betrag von 0,29 € abgebucht. 
Ab der 101. SMS/Tag fällt die Standard-SMS-Bepreisung laut Tarif an. Verbindungsabbruch nach zwei Stunden. Die sofortige Wiederherstellung der Verbindung ist möglich; es wird dann erneut für die erste Gesprächsminute ein Preis von 0,29 € berechnet. 
Die Option Xtra Handy Flat ist voreingestellt und kostet 9,95 €/Monat. Der Optionspreis entfällt in den ersten zwei Monaten. Das Angebot ist befristet bis zum 31.12.2011. Die Xtra Handy Flat gilt für nationalen Datenverkehr im Telekom Mobilfunknetz. Ab 
einem Datenvolumen von 200 MB wird die Bandbreite im jeweiligen Kalendermonat auf max. 64 kbit/s im Download und max. 16 kbit/s im Upload beschränkt. Tarifoption Xtra Handy Flat: Die Option Xtra Handy Flat kostet 9,95 €/Monat und kann zu allen Xtra 
Tarifen gebucht werden. Die Xtra Handy Flat gilt für nationalen Datenverkehr im dt. Telekom Mobilfunknetz. Ab einem Datenvolumen von 200 MB wird die Bandbreite im jeweiligen Kalendermonat auf max. 64 kbit/s im Download und max. 16 kbit/s im Upload 
beschränkt. Das enthaltene Datenvolumen darf nur mit einem Handy ohne angeschlossenen oder drahtlos verbundenen Computer genutzt werden.

YAEZ_ET2410_YOUNG_Schueler_225x160.indd   1 12.10.11   08:38
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...je älter man wird, desto selbständiger will man sein. 
Erwachsenwerden heißt auch, unabhängiger von den 
Eltern werden.
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GIBT’S DEN 
WIRKLICH?

Patrick Huber, 24 Jahre alt, studiert im 3. Bachelorsemester »Brauwesen und 
Getränketechnologie« an der TU München in Weihenstephan.

Gegessen und getrunken wird immer. Um die Zukunftsfähigkeit eines Berufs in der 
Getränkeindustrie muss man sich also keine Sorgen machen. Dieser Aspekt und die 
Tatsache, dass ich etwas Technisches mit der ursprünglichen Heimatverbundenheit, 
die das Bier nun mal so an sich hat, verbinden wollte, haben mich nach dem Abi zu 
einer Ausbildung zum Bierbrauer gebracht. Dort habe ich gelernt, wie das Bierbrauen 
funktioniert. In meinem aktuellen Bachelorstudium »Brauwesen und Getränketechno-
logie« erfahre ich nun, warum die einzelnen Arbeitsschritte genau so ablaufen: Woraus 
besteht Malz? Wie werden Bitterstoffe freigesetzt? Welchen Einfluss hat die Tempera-
tur, der Druck oder die Gärzeit auf den späteren Geschmack des Biers? Die ersten bei-
den Semester sah mein Stundenplan wie der eines klassischen Ingenieurstudiums aus: 
Grundlagen in Physik, Chemie, Mathe und Bio. Dann konnte ich mich spezialisieren. 
Es gibt einzelne Module zu Kesseln, Heizen, zur Rolle einer Klimaanlage in der Brauerei 
oder zum Anlagenbau. Wir machen aber auch unsere eigenen Brau-Experimente. Zum 
Bierbrauen braucht es eigentlich nur die vier Grundzutaten Wasser, Hefe, Malz und 
Hopfen, mehrere große Gefäße zum Maischen und Kochen und eine Filtervorrichtung 
(fürs Läutern). Wenn die Fachschaft oder die Fakultät ab und zu Wettbewerbe für krea-
tive neue Getränkekreationen ausruft, dann werden uns die benötigten Rohstoffe von 
den Brauereien der Umgebung oder der Universität bereitgestellt. Anschließend setzen 
wir uns in irgendeiner WG zusammen und »köcheln« unser Getränk. Eine langwierige 
Angelegenheit! Bis so ein Bier in Grundzügen fertig ist, vergeht ein ganzer Tag. Die Flüs-
sigkeit muss auf dem Herd, beim Läutern und Kühlen ständig beaufsichtigt werden. Ne-
benbei hören wir Musik und spielen Karten, aber immer wieder muss die Temperatur 
hoch- oder runtergedreht und verschiedenste Werte kontrolliert werden, damit nichts 
schiefgeht. Eine ganze Woche zieht ins Land, bis im Gärprozess der Alkohol gebildet ist. 
Und noch mindestens weitere drei Wochen gehen für die Nachgärung drauf. Trotzdem 
macht das Bierbrauen sehr viel Spaß, und es ist ein großes Erfolgserlebnis, wenn das 
Bier am Ende gut schmeckt. Sobald ich fertigstudiert habe, kann ich aber nicht nur Bier 
brauen. Ich kann überall in der Getränkeindustrie arbeiten. Erst mal würde ich gern im 
Auftrag einer großen Brauerei ins Ausland gehen, vielleicht nach China oder Brasilien. 
Dort will ich neue Anlagen planen und konstruieren. Deutsches Bier ist überall sehr 
beliebt, und so kann ich noch was von der Welt sehen, ehe ich irgendwo mal sesshaft 
werde. Privat trinke ich gern Pils, aber ganz ehrlich: Ich stamme aus Mannheim, das 
liegt in der Nähe der Pfalz. Und da ich mich den ganzen Tag beruflich mit Bier auseinan-
dersetze, freue ich mich abends auch mal über einen gepflegten pfälzischen Weißwein.

Ungewöhnliche 
Studiengänge (1)

BWL, Jura und Co sind dir zu langweilig? 
Dann wären vielleicht Brauwesen, 

Coffeemanagement oder Besamungstechnik 

was für dich. Der Vorteil der Nischenfächer:

Die Studenten müssen sich nicht in überfüllte 

Hörsäle quetschen und haben auch bei der 

Jobsuche gute Chancen.
Protokoll: michael metzger

A
nzeige

Name: Marlene
Alter: 21 
Studiengang: Wehrtechnik mit Schwerpunkt
Luft- und Raumfahrt
Studienort: Universität der Bundeswehr, München

Wie hast du von dem zivilen Ingenieurstudium erfahren?
Eigentlich wollte ich an einer regulären Uni studieren, aber als ich bei einer Info-
veranstaltung von dieser Möglichkeit erfuhr, war ich sofort begeistert. Mir war davor 
gar nicht klar, dass es bei der Bundeswehr auch zivile Studiengänge gibt, für die 
man keine militärische Ausbildung braucht.

Ab wann stand für dich fest, 
dass du ein technisches Studium 
absolvieren möchtest?
Ich bin schon seit meiner Kindheit be-
geistert von Technik. Da meine Eltern 
ebenfalls in technischen Berufen ar-
beiten, konnten sie mir auch viel über 
meine Interessengebiete wie U-Boote 
und Ähnliches erzählen. Obwohl ich 
damit wohl eher eine Ausnahme bin, in 
meinem Studiengang sind wir bei 120 
Studenten gerade mal 5 Frauen. Blöde 

Sprüche musste ich mir deswegen aber noch nie anhören.

Wie unterscheidet sich dein Alltag von dem an einer regulären Hochschule? 
Sehr angenehm ist, dass die Bundeswehr uns von Anfang an bezahlt und wir uns 
dadurch keine Sorgen machen müssen, wie wir das Studium finanzieren. Wir sind 
von Anfang an Beamte auf Widerruf, was aber auch heißt, dass wir keine Semester-
ferien haben, sondern gesetzlich geregelten Urlaub. 

Was sind die Voraussetzungen, um in deinem 
Studiengang erfolgreich zu sein?
Interesse an Technik und Grundlagen in Mathe und Physik sind schon wichtig, 
denke ich. Man muss sich auch darüber im Klaren sein, dass das Studium ver-
schult ist, man hat einen festen Stundenplan und kann sich seine Zeit nicht so frei 
einteilen, wie an anderen Hochschulen. Positiv überrascht hat mich, was für ein 
lockerer Umgangston an der Hochschule herrscht, ich hatte gedacht, dass es hier 
strenger zugeht.

Was gefällt dir am besten am zivilen Ingenieurstudium? 
Richtig zufrieden bin ich mit der tollen Betreuung: wir haben beispielsweise eine 
Tutorin für unseren Studiengang, die Nachhilfe in den Grundlagenfächern gibt. Aber 
auch die Türen zu den Sprechzimmern unserer Professoren sind immer offen und 
wenn man Hilfe braucht, kann man einfach vorbeikommen. Ich fühle mich einfach 
gut aufgehoben.

„Man fühlt sich einfach gut betreut“
Technik fasziniert dich, und du würdest gerne später als Ingenieur arbeiten? 
Dann könnte ein ziviles Ingenieurstudium bei der Bundeswehr genau das 
Richtige für dich sein. Uns haben zwei Studenten von ihren Erfahrungen berichtet.

Name: Thomas
Alter: 28 
Studiengang: Informationstechnik mit
Schwerpunkt Nachrichtentechnik/Elektronik
Studienort: Hochschule Mannheim

Warum hast du dich für das 
Studium beworben?
Ich hatte bereits eine Ausbil-
dung zum staatlich geprüften 
Techniker gemacht, aber als 
ich 2009 fertig war, sah es 
auf dem Arbeitsmarkt nicht so 
günstig aus. Da habe ich mich 
über die Infohotline der Bun-
deswehr nach Jobmöglich-
keiten erkundigt und schnell 
stand für mich fest, dass eine 
technische Laufbahn ziemlich 
gut zu mir passt.

Wie lief die Bewerbung ab?
Zuerst wurde ich zu einer Eignungsprüfung eingeladen, dort musste ich einen Test 
am Computer machen und auch einen Tag lang ein Assessment Center durchlau-
fen: einen Aufsatz schreiben, eine Präsentation halten und es gab eine Fragerunde, 
bei der mein fachliches Wissen und meine Allgemeinbildung getestet wurden. Das 
Ganze war ziemlich anspruchsvoll, aber mit guter Vorbereitung durchaus machbar.

Was unterscheidet dein Studium von dem deiner „normalen“ Kommilitonen?
Da wir im Gegensatz zu anderen Studenten keine Semesterferien haben und auch 
an freien Tagen an unseren Dienstorten präsent sein müssen, hat das Studium eine 
feste Struktur. Wir haben dadurch zum Beispiel viel mehr Zeit, uns mit den Studi-
eninhalten zu beschäftigen. Ich habe das Gefühl, dass ich dadurch gar nicht erst 
in die Versuchung komme, die Prüfungsvorbereitung oder anstehende Klausuren 
nach hinten zu verschieben.

Wie könnte dein Arbeitsplatz nach dem Studium aussehen? 
Wir Ingenieure kümmern uns darum, dass die Technik den Anforderungen der Bun-
deswehr entspricht, erproben und testen zum Beispiel die elektronischen Kompo-
nenten eines Panzers oder anderer militärischer Fahrzeuge. Es gibt aber auch die 
Möglichkeit, im Projektmanagement zu arbeiten, wo man direkten Kontakt zu den 
Firmen und zur Truppe hat und mithilft, die Technik zu gestalten – das würde mich 
besonders reizen.

Wer sich für ein ziviles Ingenieurstudium bei der Bundeswehr entscheidet, der ist 
bereits während des Studiums Beamter bzw. Beamtin auf Widerruf und bekommt 
ein attraktives Gehalt. Nach dem Studium wartet ein spannender, krisensicherer 
Arbeitsplatz im zivilen Bereich der Bundeswehr. Das wär’ was für dich? Mehr Infos 
findest du auf ziv.bundeswehr-karriere.de oder beim Bundesamt für Wehrtechnik 
und Beschaffung – Personalgewinnung, Telefon (0261) 896-5408 oder -5402, 
BWBNachwuchsgewinnung@bundeswehr.org und www.bwb.org
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Alle Infos zum Dualen Studium und zur 
Ausbildung bei Kaufland findest du auf 
www.kaufland.de/jobs

Verkäufer
Dauer: 2 Jahre 

Du hast: Mindestens Hauptschulabschluss, bist 

kontaktfreudig und bringst Organisationstalent mit.

Dich erwartet: Eine fundierte Ausbildung, während 

der du alle Bereiche der Filiale kennenlernst und 

die Möglichkeit bekommst, selbstständig einen Teilbereich zu übernehmen. 

Als Ansprechpartner der Kunden hast du viel mit Menschen zu tun und bist Teil 

eines engagierten Teams.

Bonus: Langweilig wird es dir als Verkäufer garantiert nicht. Du bedienst die 

Kasse, berätst die Kunden und sorgst dafür, dass die Waren im Frischebereich 

appetitlich aussehen.

Kaufmann im 

Einzelhandel
Dauer: 3 Jahre

Du hast: Einen guten Schulabschluss, 

Interesse an Warenkunde und ein hohes 

Verantwortungsbewusstsein.

Dich erwartet: Einblick in alle wichtigen 

Bereiche der Filiale und in Themen wie 

Waren- und Verkaufskunde. Auch der Umgang mit modernster Kassentechnik 

und Warenwirtschaftssystemen gehört zur Ausbildung dazu.

Bonus: Eine gute Betreuung und Vorbereitungsseminare auf Prüfungen und die 

Möglichkeit, von Anfang an Verantwortung zu übernehmen.

Abiturientenprogramm
Dauer: 3 Jahre (18 Monate Kaufmann im 

Einzelhandel, 18 Monate Handelsfachwirt) 

Du hast: Abitur oder Fachhochschulreife, 

Lust auf praxisorientiertes Lernen und 

Organisationstalent.

Dich erwartet: Eine Ausbildung zum 

Kaufmann im Einzelhandel und nach 

bestandener Prüfung die Fortbildung zum 

Handelsfachwirt, während der du alle Grundlagen vertiefen kannst. Dabei wirst 

du von Kaufland mit gezielten Schulungen unterstützt.

Bonus: In den drei Jahren erhältst du eine doppelt qualifizierte Erstausbildung 

und hast damit gleich zwei Abschlüsse auf einmal in der Tasche.

Duales Studium

BWL – Handel
Dauer: 3 Jahre (6 Semester)

Du hast: Abitur oder Fachhochschulreife, 

Ehrgeiz und Lust auf eine Führungsposition.

Dich erwartet: Die perfekte Kombi aus Theorie 

und Praxis. Denn was du an der Hochschule 

lernst, wird in der Praxisphase direkt in der 

Filiale umgesetzt. An den Hochschulen wirst 

du von Kaufland-Führungskräften optimal auf 

deine spätere Karriere vorbereitet.

Bonus: Du lernst von Anfang an, Verantwortung 

zu übernehmen und Mitarbeiter anzuleiten. Später 

kannst du dann eine eigene Filiale leiten.

V
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Mitmachen beim Schülerwettbewerb 2012 
in Mathematik, Naturwissenschaften und 
Technik!

Wir suchen junge Forscherinnen und Forscher, die mit ihren
zukunftsweisenden Ideen zum Schutz unserer Umwelt und
unseres Klimas beitragen.

Teilnehmen können Schülerinnen und Schüler der oberen
Jahrgangsstufen in  Deutschland (ab Klasse 10)

 Österreich (Oberstufe ab Klasse 6)  der Schweiz
(Sekundarstufe II)  sowie der Deutschen Auslandsschulen
in Europa (ab Klasse 10). Die Besten präsentieren ihre
Arbeiten vor Professoren der Partner-Universitäten RWTH
Aachen, TU Berlin und TU München.

Gewinnen Sie Geldpreise im Gesamtwert von 100.000 Euro.

www.siemens-stiftung.org/schuelerwettbewerb

Einfach UmWeltspitze! 
Neue Ideen für Umwelt- und Klimaschutz.

Anmeldeschluss zur Teilnahme: 11. November 2011
Einsendeschluss für die Arbeiten: 13. Januar 2012

Klaus ist jetzt am Flughafen 
und bekommt sein InCase von 
 einer freundlichen  Mitarbeiterin 
der Aserbaidschan Airlines 
 überreicht.
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Party, Programm, Stuttgart, das Stadtmagazin für Jugendliche

evtl neues LOGO

Wehrpflicht
Alles über die Musterung,
den Eignungstest und die Bundeswehr

Avatar
Alles über den 3D Filmhit

Flashmob
Mega Zombie Flashmob
in Leonberg

XXXL Abiparty
Budda Lounge, Romy S und viele mehr

Das perfekte 

Programm rund um Stuttgart

EURO 1,75,- / Februar 2010
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Party, Programm, Stuttgart, das Stadtmagazin für Jugendliche

evtl neues LOGO

EURO 1,75,- / März 2010

75  Nachtclubs
  in deinem Partyplaner
  im Überblick
  

Spielsucht
Bist du Gefährdet?

XD
das dümmste 
Chatgespräch

@ Home
Tips für deine beste
Homeparty

Der perfekte 

Party-Urlaub Party, Palmen Weiber und n´ Bier

JustTitel.indd   2 25.04.2010   17:58:06

Party, Programm, Stuttgart, das Stadtmagazin für Jugendliche

evtl neues LOGO

EURO 1,75,- / April 2010

Konsum
Alkohol und Television,
gehen wir zu weit?

Ficken
trinken?

Das Wetter
Programm für Sonnen-
und Regentage

Frühlingsfest!
Auf gehts, ab gehts, was geht 
da ab?

Die perfekte 

Nacht Weil alles nach Disko schreit!
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Party, Programm, Stuttgart, das Stadtmagazin für Jugendliche

2.

Film
So sah Fernsehen
früher aus

Marken
Bist du im Trend?

Religion
Der Hintergrund über
die Religionen unserer Welt

MH Cocktails
Über 35 Drinks zum selber machen

Der perfekte

Partyplaner für Stuttgart

EURO 1,75,- / Mai 2010

JustTitel.indd   6 25.04.2010   17:59:14

    Projektarbeit 2009/2010
Schule:    AFK
Profil:     Technische Dokumentation
Aufgabe:    Inhaltliche Konzeption und Editorialdesign eines Magazins
Name des Magazins:   JuSt
Name:     Joel Müseler
Dozent:    David Sickinger

Joel Müseler Seite 30 

Festlegung des Textsatzes 
und damit eines Rasters 
auf der Seite
Der Fließtext verläuft im Blocksatz (am Ende Linksbündig) - 3 
spaltig, damit das Magazin aufgeräumt und die Texte gut lesbar 
wirken. Je nach Bildsatz verläuft der Text unten, oben, oder 
über die ganze Seite des Magazins.

Bespielung der Ränder der 
Seiten durch das Leitsystems
Auf den Rändern oben befindet sich der Rubrikname, die 
Unterrubrik und die jeweilige Ausgabe neben der Seitenzahl. 
Zudem ist der Text hier mit der Rubrikfarbe unterlegt und 
wird von den Rubrik-Symbolen begleitet. Um die Über- von 
der Unterrubrik zu trennen, ist die eine jeweils Negative und 
die andere Positive typografiert.

Unten links und unten recht auf den Doppelseiten befindet 
sich (groß) die Seitenzahl. Dort steht sie wie gewohnt, sicher 
und gut leserlich. 

Umgang mit Abbildungen: 
motivisch und gestalterisch
Die Bilder sind meistens in den Textzonen eingeordnet, ent-
weder sie verlaufen über alle 3, 2 oder nur eine Spalte. Die 
Größe ist vom Text und dem Bild abghängig. Sonst ist das Ras-
ter noch sehr frei um viele unterschiedliche Kombinationen 
zu erlauben.

Artikel zum Beispiel fangen mit einem, die ganze Doppelsei-
te einehmendem, Bild an. Somit ist es möglich andere Bilder 
frei zu transformieren, und je nach Wichtigkeit zu vergrößern. 
Manche Bilder haben zu dem Rahmen der Textfarbe oder Ru-
brik entsprechend zugeordnet, somit wirkt zwar alles geord-
neter, aber auch bunter und frecher.

JuSt Magazinentwicklung Step 3

Flash Mobs bilden sich blitzartig und 
scheinbar aus dem Nichts. Ebenso 
blitzartig wie sie entstanden sind, 
lösens sie sich wieder auf. Typisch 
ist auch das identische Handeln 
(z.B. Kissenschlacht, “Einfrieren”, 
… ). Die Flash Mobber sind zur ver-
einbarten Zeit am vereinbarten Ort 
und gehen dort – für die unwissen-
den Passanten – völlig überraschend 
einer mehr oder weniger sinn- und 
inhaltslosen Tätigkeit nach.

Ein Flash Mob (flash – Blitz; 
mob – von mobilis – beweg-
lich), ist ein kurzer, schein-

bar spontaner Menschenauflauf auf 
öffentlichen oder halböffentlichen 
Plätzen. Die Teilnehmer kennen 
sich dabei normalerweise nicht. 
Flash Mobs sind meist unpolitisch 
und machen Spaß.

3332 JuSt Februar 2010

Tag Flashmob

Flashmob!?

Ein Flashmob – Was ist das?

>>

JuStjust.indd   6-7 26.04.2010   14:24:21

Flash Mobs bilden sich blitzartig und 
scheinbar aus dem Nichts. Ebenso 
blitzartig wie sie entstanden sind, 
lösens sie sich wieder auf. Typisch 
ist auch das identische Handeln 
(z.B. Kissenschlacht, “Einfrieren”, 
… ). Die Flash Mobber sind zur ver-
einbarten Zeit am vereinbarten Ort 
und gehen dort – für die unwissen-
den Passanten – völlig überraschend 
einer mehr oder weniger sinn- und 
inhaltslosen Tätigkeit nach.

Ein Flash Mob (flash – Blitz; 
mob – von mobilis – beweg-
lich), ist ein kurzer, schein-

bar spontaner Menschenauflauf auf 
öffentlichen oder halböffentlichen 
Plätzen. Die Teilnehmer kennen 
sich dabei normalerweise nicht. 
Flash Mobs sind meist unpolitisch 
und machen Spaß.

3332 JuSt Februar 2010

Tag Flashmob

Flashmob!?

Ein Flashmob – Was ist das?

>>

JuStjust.indd   6-7 26.04.2010   14:24:21

Flash Mobs bilden sich blitzartig und 
scheinbar aus dem Nichts. Ebenso 
blitzartig wie sie entstanden sind, 
lösens sie sich wieder auf. Typisch 
ist auch das identische Handeln 
(z.B. Kissenschlacht, “Einfrieren”, 
… ). Die Flash Mobber sind zur ver-
einbarten Zeit am vereinbarten Ort 
und gehen dort – für die unwissen-
den Passanten – völlig überraschend 
einer mehr oder weniger sinn- und 
inhaltslosen Tätigkeit nach.

Ein Flash Mob (flash – Blitz; 
mob – von mobilis – beweg-
lich), ist ein kurzer, schein-

bar spontaner Menschenauflauf auf 
öffentlichen oder halböffentlichen 
Plätzen. Die Teilnehmer kennen 
sich dabei normalerweise nicht. 
Flash Mobs sind meist unpolitisch 
und machen Spaß.

3332 JuSt Februar 2010

Tag Flashmob

Flashmob!?

Ein Flashmob – Was ist das?

>>

JuStjust.indd   6-7 26.04.2010   14:24:21

schwul ist. „Ich hätte nicht in deiner 
Haut stecken wollen, Kevin“, sagt 
Loffing sofort und meint, dass ein 
Outing wohl sehr schwer gewesen 
wäre. „Ich hätte aber auch nicht mit 
diesem Druck leben wollen, der sich 
innerlich aufbaut. Vielleicht hättest 
du dich ja zumindest uns Kollegen 
gegenüber outen können?“ 

gelt, er trägt modische Jeans. Auf 
dem Weg zu seinem alten Klassen-
zimmer wird Kevin ruhiger, setzt 
sich schließlich auf einen der lee-
ren Stühle: „Ich sehe noch meine 
Mitschüler hier sitzen, wie damals.“ 
Es sei „ein Wahnsinnsgefühl“, jetzt 
als geoutet hier zu sein. „Die gan-
ze Last ist weg, ich habe endlich zu 
mir gestanden. Damals hatte ich oft 
Angstzustände.“

Sein neues Selbstbewusstsein will 
Kevin nun nutzen, um mit denen zu 
reden, die ihm damals das Leben so 
schwergemacht haben. Sein ehema-
liger Direktor Bernd Loffing emp-
fängt Kevin zum Gespräch. Erst jetzt 
erfährt er, dass sein früherer Schüler 

Jungschützenkönig. Er war Mess-
diener und sogar im Pfarrgemein-
derat - mittendrin statt nur dabei in 
der Dorfgemeinschaft. „Aber als das 
Gerücht aufkam, ich könne schwul 
sein, kam jemand aus dem Dorf auf 
mich zu und fragte: ‚Kevin, ich hab 
da was gehört, bist du schwul?‘ Ich 
war total schockiert und habe erst-
mal alles abgestritten. Er sagte: ‚Gott 
sei Dank, sonst hätte ich auch nie 
wieder ein Wort mit dir geredet.‘“

Freitagmittag, kurz vor Schul-
schluss. Kevin steht vor seiner alten 
Schule und erzählt: Bloß nicht auf-
fallen war seine Devise, auch was 
Klamotten anging. Heute sind seine 
Haare rötlich gefärbt und hochge-

Im Schulprojekt können sich Schü-
lerinnen und Schüler, Lehrerinnen 
und Lehrer für ihre „Schule der 
Vielfalt“ einsetzen. 
Diese Seiten richten sich aber auch 
an Eltern, Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeiter, Schulleitungen, Po-
litikerinnen und Politiker - kurz an 
alle, die sich gegen Homophobie an 
der Schule stark machen wollen.

Langes Versteckspiel:
Bloß nicht auffallen 

Die Alternative heißt: Versteckspiel. 
So wie bei Kevin, 22. Er lebt in Köln, 
kommt aber aus dem Sauerland. 
In Winterberg war er engagiert im 
Schützenverein und wurde sogar 

Fast die Hälfte aller homose-
xuellen Schüler erlebt wie 
Madeleine ein sogenanntes 

Zwangsouting, sagt Almut Dietrich. 
Für die Koordinatorin des Projektes 
„Schule ohne Homophobie“ ist das 
nichts anderes als Gewalt. „Schü-
ler verletzen die Intimsphäre des 
Betroffenen. Er oder sie kann dann 
nicht mehr frei entscheiden, wem er 
wann davon erzählt.“

Was wäre, wenn es im Schulalltag 
ganz normal wäre, dass

 
-Paul mit Lara geht,
-Sven Jan vor dem Eingang zur Schu-
le noch einen Kuss gibt,
-der Englischlehrer verheiratet ist 
und drei Kinder hat,
-die Geschichtslehrerin ihre Freun-
din mit zum Schulfest bringt? 
 

Im Moment ist das kaum 
vorstellbar, oder?

Stattdessen ist „schwul“ ein 
Schimpfwort, und Lesben werden 
vor allem unter sexuellen Aspekten 
wahrgenommen. Insgesamt gibt es 
ein Klima an den meisten Schulen, 
das von Unwissen, Ängsten, Vorur-
teilen und feindlichen Haltungen 
gegenüber Homosexualität geprägt 
ist. Das meint der Ausdruck „Homo-
phobie.“

Die Initiative „Schule ohne Homo-
phobie - Schule der Vielfalt“ setzt 
sich mit einer Kampagne dafür ein, 
dass an Schulen in NRW mehr ge-
gen Homophobie und mehr für die 
Akzeptanz von unterschiedlichen 
Lebensweisen getan wird.

8584 JuSt Februar 2010

Du&Ich Homohass

>>

>>
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Zunächst erscheint der 
 Startbildschirm.
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Your information. 
Your interest. 

Just individual.
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Zeitung

Hobbies & Interessen

In den Einstellungen hat Klaus die 
Wahl:
Essen & Trinken
Zeitung
Hobbies & Interessen

Er tippt als Erstes auf Essen & 
 Trinken.

Essen & Trinken
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CDsite
In HTML und PHP program-
mierte Website zur Verwal-
tung von Musikalben. 
Entstanden in den Kursen: 
IT 1 und IT 2.

Jahr: 2011
Projektursprung: HdM

<<
Bewegung
Screenshots einer Flashanimation mit 
verschiedenen Schwerpunkten zum 
Thema Bewegung. Entstanden in dem 
Kurs: Interaktive Werkzeuge. Alle Szenen 
sind bewegt und interaktiv. Der erste 
Screen zeigt das Menü, welches wie die 
Screenshots eingeteilt ist in: Typo-
Animation, Interaktionsspiel, Quiz und 
einer erweiterten Auswahl verschiedener 
Übungen des Kurses.

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

<<
Zyklon der Zeitwirbler
Entstanden im Kurs: Serious Games. 
Zyklon der Zeitwirbler wurde verwandelt 
und ist aus dem Zeitlabor abgehauen. Die 
Kinder müssen das wilde Geschöpf, ganz 
im Sinne eines Serious Games, in ver-
gangenen Epochen jagen und wieder 
einfangen und lernen hierbei etwas über 
unsere Geschichte. Zu viert wurde dieses 
Spiel konzeptioniert und anschließend ein 
Level in Flash programmiert.

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

iLLUSTRATION
<<
Munchkin
Um auch in das Illustrieren 
einzusteigen, habe ich für das 
Kartenspiel „Munchkin“ ver-
schiedenste Figuren entwor-
fen um dann meine eigenen 
Spielkarten zu drucken.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

>>
FoxxFlow
Ein für zwei bekannte DJs 
entwickeltes Logo. Die 
Schwierigkeit war die 
Kombination von Muster 
und Typografie. 

Jahr: 2011
Projektursprung: Anfrage

kONZEPTION

<<
JuSt
Konzeption eines Magazins in der 
Akademie für Kommunikation mit freier 
Themenwahl. JuSt steht für die Jugend 
Stuttgart und besteht zum einen Teil 
aus dem Programmplaner für Tag und 
Nacht und zum anderen Teil aus Artikeln 
zu jugendspezifischen Themen. Bei 
der Entwicklung waren die Meilensteine 
Logovarianten, Textsatz, Cover- und 
Rubrikengestaltung besonders wichtig.

Jahr: 2010
Projektursprung: AFK
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Ingredients:  Aqua , Cera, Glycerin,  
Cetearyl Alcohol, Glyceril Stearate, 
Sodium Gluconate, Sodium Chloride

logo details gestaltungskonzept
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Cranberrysaft aus 100 % Frucht.
Ohne Zuckerzusatz

4 cl
Mindestens haltbar bis: 
siehe Boden

Rook, Spire & Steeple‘s GmbH
Wolframstr. 32
70499 Stuttgart
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<<
InCase
Im Rahmen des Themas User Experience 
(Wartezonen im Flughafen) haben wir in 
einer Gruppe eine Konzeption zu einer 
„Lunchbox“ namens InCase entwickelt. 
Snack, Heißgetränk, Zeitung und zwei 
QR-Codes (Tagesthemen + Hobbytipps) 
werden vorher individuell mit einer App 
zusammengestellt. Hierbei geht es unter 
anderem darum, alles auszuwählen, was 
man nicht mag, um jedes Mal einen 
Überraschungsmoment zu erleben. 

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

>>
Zombie ärgere dich nicht
„Zädn“ ist ein von mir konzep-
tioniertes und am Prototyp 
getestetes Brettspiel. Geplant 
ist, das Spiel illustrativ 
umzusetzen und dann einem 
Spieleverlag vorzustellen.

Jahr: 2013
Projektursprung: Privat

>>
Stockwork
Hedonistische Verpackungsmittel mit 
Zusatznutzen? Zu diesem Thema haben 
wir in einer Gruppe im Kurs Designprojekt 
„Stockwork“ entwickelt. Vor allem die 
Ideenphase wurde bei diesem Projekt 
(zurecht) lange beansprucht. Heraus 
kamen Kapseln, gefüllt mit Säften oder 
Alkoholika, die zusammengesteckt und 
geschüttelt Cocktails ergeben und mit 
einem Edelstahlausgießer serviert werden 
können.

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

>>
Parkverbot
Entstanden in einer Gruppenarbeit zum 
Thema Sport im Kurs: Corporate Design. 
„Parkverbot“ ist ein Restaurant für die 
Skater Szene. Im Zentrum der Konzeption 
standen die zwei Zielgruppen und deren 
Kernbotschaften: 
„Du bist Skateartist, wir haben 
deine Bühne!“ - Primär. 
„Du bist Supporter, wir haben 
deine Szene!“ - Sekundär.

Jahr: 2012
Projektursprung: HdM

>>
Selbstbild Mann
Ausstellungsdesign war ein Kurs, in dem viele 
Fähigkeiten eines Informationsdesigner gefordert 
wurden. Auch dieses Projekt ist in einer starken Gruppe 
entstanden. Aus dem Thema Rituale haben wir das 
Thema „Wie sich Männer durch Rituale definieren“ 
heraus kristallisiert. Gefordert war ein ausführliches 
Konzept bestehend aus Sponsoren, Personas, drei 
Standorten, Zielgruppe, Polaritätsprofil, didaktischem 
Konzept, Spannungsbogen usw. Außerdem sollte die 
Ausstellung über Grundrisse hinaus auch als digitales 
oder gebautes Modell umgesetzt werden. Und obwohl 
unsere Zeit knapp war, haben wir es geschafft, beide 
Varianten des Modells umzusetzen, was für den Lern-
erfolg sehr positiv ausgefallen ist.

Jahr: 2013
Projektursprung: HdM
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geSTalTUngSkOnzepT

Säulen interface

aRTIKEL
<<
redaktionzukunft.de
Während meines Studiums im Fachgebiet 
„Informationsdesign“ habe ich dreimal die Nach-
richten des Hochschulradios HoRads geschrieben 
und gesprochen und in zwei weiteren Kursen 
im Bereich Journalismus vier wirklich spannende 
Artikel crossmedial zusammengestellt: 
„So steigt man in die Medienbranche richtig ein“
„Ausstellungsbeginn: Weltuntergang“ 
„Die Maya: Kosmische Erkenntnisse und skurrile 
Gottheiten“ 
„COMICBOOM - Leinwand vs. Heft“

Jahr: 2013
Projektursprung: HdM

Ende?

Einstiegschancen
Medienbranche


